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EG beschließt großzügige Strahlenwerte
Bundesregierung bei neuen Becquerel−Grenzen für Lebensmittel überstimmt

N

Von unserem Korrespondenten Erich Hauser

BRÜSSEL, 14. Dezember. Gegen die
Stimmen der Bundesrepublik, Däne−
marks und Luxemburgs hat der Minister−
rat der Europäischen Gemeinschaft am

Montag für eventuelle künftige Atom−Un−
fälle großzügige Grenzwerte radioaktiver

Strahlung in Nahrungsmitteln grundsätz−
lich beschlossen. Gleichzeitig einigte sich
der Rat in Brüssel aber, für die ?Tscher−
nobyl−Folgen? die bisherigen Caesium−
Grenzwerte von 370 Becquerel je Kilo−
gramm für Milchprodukte und 600 Bec−

rel für andere Nahrungsmittel ?per
o erordnung noch zwei Jahre lang bei−
zubehalten.

Die Bonner Staatsministerin Irmgard
Adam−Schwaetzer (FDP) äußerte sich

?zufrieden? über den zweiten Beschluß,
bedauerte aber ?die für und unbefriedi−

gende Regelung für künftige Unfälle, die
hoffentlich nicht eintreten werden?. Eine

Klage Bonns beim Europäischen Ge−
richtshof gegen den Mehrheitsbeschluß
sei nicht beabsichtigt, da die Rechts−

grundlage ? Artikel 31 des Euratom−Ver−

trages (Schutz der Bevölkerung) ? nach

Meinung der Bundesregierung nicht an−

Ausgehend von der Hypothese, daß
nach einem künftigen GAU (größter an−

zunehmender Unfall) in einem Atom−
kraftwerk nur 40 Prozent aller Nahrungs−
mittel in der Gemeinschaft radioaktiv
verseucht wären, sieht der Mehrheitsbe−

schluß des Rates folgende Höchstwerte
radioaktiver Belastung vor: für Strontium

(Sr 90) 125 Becquerel, für Jod (I 131) 500

Becquerel bei Milchprodukten und 2000
bei anderen Nahrungsmitteln, für Cäsium
1000 Becquerel bei Milchprodukten und
1250 für andere Nahrungsmittel sowie 20

beziehungsi..ise 80 Becquerel für Pluto−
nium− und Transplutonium−Elemente (Pu
239 und Am 241), die Alphateilchen aus−
strahlen. Bei stärkerer Verseuchung wür−

den entsprechend niedrigere Werte auto−

matisch festgesetzt, erklärten Experten.
Die Regelung für künftige Atomunfälle

bedarf noch einer endgültigen Verab−

schiedung im EG−Ministerrat im näch−

sten Halbjahr (unter bundesdeutscher
Präsidentschaft), weil die EG−Kommis−
sion für Babynahrung und Getränke
neue Grenzwert−Vorschläge erst nach An−

hörung des Euratom−Sachverständigen−
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wird das Europaparlament erst am Mitt−

woch seine Stellungnahme beraten.
Die Bundesregierung, Dänemark und

bis zum Montag auch die Niederlande

hatten in zahlreichen Sitzungen gefor−
dert, die bestehenden Grenzwerte nicht

aufzuweichen. Vor allem Frankreich,
Großbritannien und Spanien nannten
aber diese Werte für wissenschaftlich
nicht abgesichert und forderten großzügi−
gere Bestimmungen. Das Europaparla−
ment hat strenge Werte gefordert.

% (Siehe auch,Seite 3)
m

zufechten sei.

Grenzwerte
Die Bundesregierung hat jetzt im

EG−Ministerrat das scheinbar wichtigere
Ziel erreicht: Für Nahrungsmittelrestbe−
stände aus der Zeit nach Tschernobyl gel−
ten noch bis Ende 1989jene ?Strahlen−
grenzwerte? weiter, an die sich fast ganz
Westeuropa inzwischen gewöhnt hat. Sie
wurden voriges Jahr hastig erlassen und
sind wissenschaftlich nicht unumstritten,
besonders für Kleinkinder.

In Kauf nahmen die Bonner Taktiker,
daß für künftige Atomunfälle ? irgend−
wo in Europa ? im nächsten Halbjahr
unter deutscher EG−Präsidentschaft eine
?vorsorgliche? Regelung beschlossen

wird, die zumindest in der Bundesrepu−
blik Sturm verheißt. Der Mehrheitsbe−
schluß im EG−Rat am Montag war gewis−
sermaßen nur eine Probe−Abstimmung.
Zwar wurden die ursprünglichen Forde−
rungen Frankreichs und Großbritanniens
in den Brüsseler Verhandlungen mühsam

heruntergeschraubt. Aber nur noch die
Dänen und Luxemburger hielten den

?sensiblen? Deutschen am Ende die Stan−
ge. Alle anderen waren des endlosen
Streits schließlich müde, in der ungewis−
sen Hoffnung, daß ein neuer GAU wohl
nicht passieren werde.
Um das kurzfristige Ziel der verlänger−

ten ?Tschernobyl?−Verordnung zu errei−

chen, verzichtete Bonn auf ein mögliches
Bündnis mit dem Europaparlament, das
die Rechtsgrundlage des Ratsbeschlusses
anfechten dürfte. Dieses Bündnis würde
zwar ?lasche Grenzwerte? nach künftigen
Unfällen auch nicht mit Sicherheit ver−
hindern. Aber es hätte Bonn wenigstens
die Ausschöpfung aller juristischen Mit−
tel gegen die Ministerratsmehrheit und
eine Verzögerungstaktik erlaubt. Die frei−
lich würde nicht zu dem Bonner ?EG−Prä−
sidentschaftseifer? passen, den die Regie−
rung Kohldemonstrieren will.Ha (Brüssel)
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ausschusses vorlegen will.

?Restrisiko? fordert den

Rücktritt von Trageser
WIESBADEN. Weil das hessische So−

zialministerium, das eine Probe von Ha−,

selnüssen der Hamburger Fimra ?Atco?
mit einer Cäsium−Belastung von 615 Bec−

querel/Kilo im Handel gefunden hatte,

die Ware nicht beschlagnahmen ließ, for−
dert die Elterninitiative ?Restrisiko? e. V.

den Rücktritt des zuständigen Sozialmi−

nisters Karl−Heinz Trageser. Das Mini−

sterium begründete seine Haltung damit,

die Beschlagnahmung der Ware, deren

Belastung über dem EG−Grenzwert von

600 Bq lag, hätte vor Gericht nicht stand−

gehalten. Man müsse mit einerMeß−Un−
genauigkeit von bis zu 10 Prozent rech−

nen, womit die Belastung der Nüsse

unter Umständen tatsächlich unter 600

Baq gelegen habe.
Die Elterninitiative argumentierte da−

gegen, bei den hochwertigen Geräten, die

in den Instituten des Landes zur Verfü−
gung stünden, sei von einerUngenauig−
keit von höchstens 2,5 Prozent auszuge−
hen. Andernfalls sei man dort ?nicht in

der Lage, die hochwertigen Apparate
auch richtig einzusetzen?.
Der Sozialminister habe mit seiner

Haltung bewiesen, ?daß er diewirtschaft−
liche Existenz der Erzeuger und Händler

höher einschätze als Leben und Gesund−
heit der Bevölkerung?, hieß es. clau
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Außerdem

use
Katastrophal egVon Andreas Wagner

Da sitzt der deutsche Michel mit gemischten
Gefühlen über seinem ?strahlenden Weih−
nachtsteller, die cäsiumhaltigen Haselnuß−
Plätzchen und Schokoladen knabbernd ?

und die Eurokraten sorgen dafür, daß ihm die
Bissen auch nochim Halse stecken bleiben.
Denn im Klartext besagt der EG−Beschluß
von gestern nichts anderes, als daß die näch−
ste Katastrophe per Verordnung abgefedert
werden soll. Wer will ausschließen, daß in
den störanfälligen Anlagen wie WAA Sella−
field oder Super−Phenix−Brüter nicht Schlim−
meres passieren kann? War die ?Tscherno− .

byl−Regelung?
? 600 Becquerel je Kilo für

Lebensmittel bzw. 370 Becquerel speziell für
Milchprodukte ? schon unverantwortlich
hoch, so darf der Verbraucher also im ?Be−
darfsfall" doppelt und dreifach soviel schluk−
ken. Diese Logik verstehe, wer will; sie läßt
sich nur im Blickwinkel rein wirtschaftlicher
Kriterien erklären. So werden hoch belastete
Lebensmittel wieder verkehrsfähig und lan−
den nicht auf dem Müll. Die Kasse stimmt
also, doch der Gesundheitsschutz bleibt wie−
der mal auf der Strecke. Wissen wir inzwi−
schen nicht zur Genüge, daß es für die Radio−
aktivität keinen Schwellenwert gibt? Das
Ziel, die Belastung ?so gering wie möglich?
(Strahlenschutzverordnung) zu halten, haben
die Brüsseler unter dem Einfluß der Atom−
Lobby wohl aus den Augen verloren. Das ist
schlicht unverantwortlich, denn radioaktive
Strahlung erzeugt ? im Lichte neuerer Er−
kenntnisse

? zwei− bis viermal soviel Krebs−
Spätschäden als bisher angenommen. Die
breiten Bedenken gegen die neuen Werte
nehmen die Europa−Parlamentarier offenbar
ernster. Den Gang zum Kadi sollten die
Straßburger nicht scheuen. Daß die alten
600/370er Grenzwerte erst mal EG−weit fort−
geschrieben werden sollen, ist wahrlich kein
Ruhmesblatt, sondern der kleinste gemein−
same Nenner. Bonn hatte sie bereits im Al−
leingang für sich verbindlich erklärt. Tscher−
nobyl, so ist zu befürchten, bleibt noch für
weitere Monate ein europäischer Zankapfel.



Süßes zu Weih−
nachten kann auch
in diesem Jahr ra−
dioaktiv belastet
sein, vor allem,
wenn Haselnüsse
im Gebäck verar−
beitet werden. Die
neueste Meßliste

der ?Arbeitsgemeinschaft ökologischer
Forschungsinstitute? (Agöf) führt zum
Teil hohe Belastungen an: Spitzenreiter
sind Haselnußkerne ?Maersch−Import?,
Verfallsdatum 3/88, mit 587 Bq/kg (alle
Angaben in Becquerel Gesamtcäsium

?pro Kilogramm öder"Liter).??,Harisa:
Nuss−Spezialität? (6/88) enthielt 454 Bq/
kg, es folgen Werte von 226 (?Jumbo ge−
hackte Kerne?), 138 (?Bella Back?) und
von 412 für türkische Haselnüsse, ge−
kauft in Ulm. Bei Haselnußkernen aus

chen der Ernte 1986. Damals waren
die Haselnüsse bekanntlich mit astro−
nomisch hohen Cäsiumwerten bela−
stet.

Entsprechend kann bei Weihnachts−

gebäck, das keine Haselnüsse enthält,
zugegriffen werden; laut den Messun−

gen des Berliner ?Strahlentelex? lie−

gen die Werte dort ?meist im Bereich
der Nachweisgrenze?. Die Zimtsterne

aber, die die Berliner unter die Lupe
genommen haben, brachten es auf 160

Becquerel/Kilo (Bahlsen). ?Milka Nus−
sini?−Waffeln sind mit 67 Bq, Hasel−

nußgebäcksterne (Bahlsen) mit 81 Bq
gemessen worden. Die ?Küßchen?von
Ferrero stehen ebenso wie Nuß−Prin−
ten von Kinkartz mit 40 Bq/ Kilo in

re Vorsicht
bei Haselnußkernen

Bei Einkauf für die Weihnachtsbäckerei
ist

Sorgfalt nötig

21.47.57
?Aldi?−Läden, die angeblich aus Kalifor−
nien stammen, wurden Werte von 244
und 84 Bg/kg gemessen. Als sehr gering
belastet dürfen dagegen Schokolade
und Schoko−Weihnachtsmänner gelten:
Die Werte liegen zwischen 1 und 4 Bgq/
kg. Eine Ausnahme macht ein Schoko−
Nikolaus ?Grothe−Massiv? mit 27 Bg/kg.

In bayrischem Kalbfleisch _wurden
Belastungen von 80° g ge−
messen. Lammfleisch aus Oldenburg
war ?sogar mit 473 Bg/kg belastet. Bei
Rindfleisch sind Werte zwischen 3 und
34 Ba/kg angegeben, bei Schwein zwi−
schen 3 und 8 Bg/kg. Eine Schweine−

?ohne?:
Vorweih−

nachtszeit werden
vermehrt Hasel−
nüsse verarbeitet
und die Hersteller

greifen wohl über−

wiegend zu sol−

sein.

rium hat

Zimtsterne

?strahlen?

der Liste. ?Lebkuchen zum Fest? von
Bahlsen hatten 20, Elisen−Oblatenleb−
kuchen von Weiss 16 Bq. Da die Ha−
selnüsse der neuen Ernte vergleichs−
weise niedrig (mit höchstens um die
90 Bq) verseucht sind, müßte das nicht

Auch das hessische Sozialministe−
in den

Wochen Gebäck und Süßigkeiten für
den Weihnachtsteller untersucht. Die
amtlichen Strahlenfahnder kommen
zu der sehr optimistischen Einschät−

zung: ?Stollen und Lebkuchen sind
nicht cäsiumbelastet.?
auch im Auftrag des Sozialministers
in Oblatenlebkuchen ein Wert von 36

Bq gefunden wurde. Die gefüllte Weih−
nachtsschokolade steht mit durch−
schnittlich 30 Bq in der Liste, die

fleischpastete ?terrine de campagne?,
Hersteller: Thiof, enthielt 58 Bqg/kg.

Hohe Werte auch bei Fisch: Karpfen
aus dem oberschwäbischen Bad Wald−
see brachten es auf 1970 Bq/kg, Hecht
aus dem Bodensee auf 88 bis 660 Bq/kg,
Barsch aus Schleswig−Holstein auf 102
bis 129 und Zander aus demselben Land
auf 111 und 115 Baq/kg.
Milch ?und Milchprodukte ’sind nach

der Agöf−Liste gar nicht oder nur gering
belastet (2 bis 8 Bq/kg), mit Ausnahme
einer Probe Rohmilch aus Titisee−Neu−
stadt im Schwarzwald, die 52 Bq/kg auf−
wies. Alle Werte für Sahne, Butterund

Schokoladen−Weihnachtsmänner
bis zu 17 Bq. Eine Probe Voll−

Käse liegen nach der Agöf−Liste unter 5

Ba/kg. Nur bulgarischer Schafskäse, be−
reits als bedenklich bekannt, schlug er−
neut mit 114 Bg/kg zu Buche.
Auch bei Teigwaren gibt es Werte, die

weit über dem Üblichen von etwa 3 bis
20 Bq/kg liegen: Produkte der Marke

Neue Meßwerte lesen

Sie jeden Samstag

?Rapunzel? erreichen 42 bis 105 Bqg/kg;
wahrscheinlich ist belasteter Hartwei−

zengrieß aus Italien verarbeitet worden.

Zur Erinnerung: Unabhängige Exper−
ten raten zu Nahrung mit höchstens 30
bis 50 Bq/kg für Erwachsene und mit
höchstens 10 bis 20 Bqg/kg für Kinder,
Schwangere oder stillende Frauen. bes

mit

milch−Nuß−Schokolade enthielt 104 Ba.
Nur der Stollen und die einfachen
Lebkuchen erwiesen sich als unbe−
denklich. Gleichwohl wertet das Mini−
sterium: ?Zwar sind nicht alle süßen

Bei

letzten beiden

Dies, obwohl

Leckereien völlig becquerelfrei, aber
doch nur sehr gering belastet.?

allen übrigen Lebensmitteln
entspricht die Belastung der Situation

Neue Meßwerte

lesen Sie jeden Samstag

der letzten Wochen: Milch liegt in ih−
rem Cäsiumwert an der Nachweis−
grenze, Fleisch zeigt sinkende Werte

(nur eine frische Rehprobe brachte es
auf 98 Ba), frische Früchte und Gemü−
se sind allenfalls schwach belastet.
Zur Wertung: Für Kinder und Risi−

kogruppen wird Nahrung mit höch−
stens 20 Bg, für Erwachsene bis höch−
stens 50 Bq/Kilo empfohlen. clau



Wie bereits vor

längerem ange−
kündigt, wird der
hessische Sozial−

minister Karl

Heinz Trageser
den Bericht über
die Strahlenbela−

stung in Lebens−
mitteln künftig nur noch alle 14 Tage
herausgeben. Dies, weil in seinen Au−

gen ?die in Hessen erzeugten Lebens−

mittel, insbesondere Milch, Milcher−

zeugnisse, Obst, Gemüse, Salat, Kräuter
und Getreide inzwischen so gut wie kei−
ne meßbaren radioaktiven Belastungen
als Folge des Reaktorunfalls mehr auf−
weisen?.

Es werde, so versichert der Minister,
auch weiterhin kontrolliert, es würden
auch weiterhin ?aus den Ergebnissen
die entsprechenden Konsequenzen der

Lebensmittelüberwachung gezogen?.
Man wolle dabei den Akzent künftig

Pilze mit viel Cäsium
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stärker auf diejenigen Lebensmittel

legen, die nach wie vor viel Cäsium ent−

halten, wie Wild, Wildfrüchte, Pilze, Ha−

selnüsse und Süßwasserfische. Wenn
man nicht mehr so viel messe, könne

man künftig auch noch genauer mes−

?sen: bis zu einer Nachweisgrenze von
zwei Becquerel/Kilo. Die FR wird auch

ohne einen wöchentlichen Meßbericht
aus Wiesbaden die Cäsium−Belastungen
wie bisher jede Woche vermelden. Wir

stützen uns dabei auf die privaten Meß−
stellen in München, Oberursel und Ber−
lin. Nach den Angaben des Ministeri−
ums von dieser Woche ergeben sich die
seit Monaten gleichen Fährten der Be−

lastung: Haselnüsse (bis 511 Bq/Kilo)
und Pilze (die Maronen hatten bis zu

1222 Bq) stehen an der Spitze, es folgt
Hirschfleisch (151 Bq) und Rehfleisch

(68 Bgq) sowie Rind (57 Bgq), Schaf (52
Bq), Kalb (30 Bq) und Schwein (8 Bag).
Nuß−Nougatcreme brachte es auf bis zu
32 Bq/Kilo, Milch−Säuglingsnahrung im−

mer noch auf 19 Bg.
Keine Belastung ließ sich nachweisen

in Milch oder Milchprodukten, in Wurst
oder Getreide, in Obst oder Gemüse aus
dem In− und Ausland.

Die Arbeitsgemeinschaft Umweltkon−
trolle (ARGUK) in Oberursel meldete
für das Roggenbrot eine Cäsium−Anrei−

cherung zwischen 10 und 20 Bq/Kilo,
für die Heidelbeeren der neuen Ernte
zwischen 20 und 50 Bq, maximal 100 bis
400 Bq. Ebenso wird auf eine Apfel−Mehr Weizen− statt RoggenbroteMehle unterschiedlich belastet/GfSU: Wildpilze gefährlich1 er)terschle a

Gesundheitsbewußte
Verbraucher sollten
derzeit eher zu Voll−
kornbroten aus Weizen
statt Roggen , greifen.
Diese Rat läßt sich aus
130 Messungen der
Berliner Arbeitsgruppe
Umweltschutz (Argus)

ableiten. Dabei zeigte sich, daß Roggenvoll−
kornmehl (maximal 35 Bq Cäsium/kg) bis
fünfmal mehr belastet war als vollwertiges
Weizenmehl (maximal 6,6 Bg/kg). Je niedri−
?ger der ?Mehltyp??, desto geringer ist die
Strahlenbelastung. Allerdings ist der Ernäh−
rungswert von Weißmehlen sehr bescheiden.

Aktuelle Brot−Messungen aus dem Unter−
land liegen derzeit nicht vor. Stark belastetes

Getreide aus der 86er Ernte ist bis in die
zweite Hälfte des Jahres 1988 haltbar und am
Markt. Bei der diesjährigen Ernte lagen die
Cäsium−Werte unter der Nachweisgrenze.
Allgemein sind sie nach Zahlen der GfSU

zurückgegangen; in Milch, Gemüse und
Obst wurden bis vier bq/kg gefunden. Dage−
gen hatten Waldbeeren bis 180 Bq, Schoko−
lade 70 Bq, Kondensmilch 57 Bq, bayrischer
Honig 47 Bq, italienische Nudeln bis 37 Bq
und Nuß−Nougat−Creme bis 32 Bq/kg.
Hunderte von Bq sind noch immer in türki−

schen Haselnüssen, oft Tausende in Waldpil−
zen nachweisbar. Durch die zusätzliche Ver−
seuchung mit Schwermetallen gehtdieGfSU
davon aus, daß der Verzehr von Wildpilzen
?für die nächsten 20 Jahre eine Gesundheits−
gefährdung? darstelle. awa

saft−Probe verwiesen, die 52 Bg/Liter
enthielt.

Vom Umweltinstitut in München wird
die Liste mit Kondensmilch ergänzt, die
mit 17,1 Bg/Liter zu Buche schlug

(?Bärenmarke?). Außerdem. haben die
Münchener in Zwetschgen 11,2 Bq Cä−
sium gefunden. Der Honig ist beim Um−

weltinstitut mit Werten zwischen 1 und

Neue Meßwerte lesen

Sie jeden Samstag

90 Bq verzeichnet. Grüne Äpfel aus
Griechenland enthielten 13, ?Delicious?
aus Italien 4,5 Ba.

Zur Erinnerung: Empfohlen wird für

Erwachsene Nahrung bis höchstens 50

Becquerel/Kilo, für Kinder, Stillende

oder Schwangere bis 20 Ba. clau

LotteriespielmitHaselnüssenFast 600 Bq in ?Spanien−Ware? / Viele Apfelsäfte nicht ohne
Der Kauf von Haselnüs−
sen für die kommende
Backzeit bleibt für ge−
sundheitsbewußte
Haushalte ein Lotterie−
spiel: Anderthalb Jahre
nach Tschernobyl fin−
den sich in vielen Cello−
phan−Päckchen noch

immer Hunderte von Becquerel (Bq) radioak−
tiven Cäsiums. Die Gesellschaft für Strahlen−
messung im Unterland e.V. (GfSU) ermit−
telte jetzt 587 Bq/kg in Haselnußkernen aus
Spanien. (Märsch−Import, Mindesthaltbar−
keitsdauer 3/88). Da dieses Land von der
Atomwolke fast verschont wurde, fragen sich
die GfSU−Leute jetzt, ob hier nicht ein großer
?Etikettenschwindel? im Gange ist, bzw. tür−
kische Ware mit eingemischt wurde ...
Auch der von Kindern gern getrunkene

Apfelsaft kann es in sich haben. Nach Zählendes Berliner ?Strahlentelex? wurden in bun−
desweit vertriebenen Marken bis 52 Bg/Literbei Blauer Bock, 26 Bgq bei Cappy−Gold und
23 Bq im Plurabell−Apfelsaft gefunden. Bei
Messungen von Neuenstädter Apfelsaft wur−den stets unter 5 Bg ermittelt. Die Heilbron−
ner Obstverwertung Gunkel wird Ergebnisseihrer Proben in etwa einer Woche erhalten.

? Außer bei Wildpilzen hat sich die radioak−
tive Belastung weiter abgebaut. Rind−,
Schweine− und Putenfleisch einer Heilbron−ner Metzgerei kam bis auf maximal 3 Bg/kg,Wildschwein aus Mosbach 5 Bq und solches
aus Untergruppenbach auf 13 Bgq/kg.Das GfSU−Strahlenmeßgerät hat näch ei−
nem Jahr Wanderschaft nun einen festen
Standort. Interessenten können ihreMeßpro−ben bei Norbert Harmuth (Sicherer Apo−
theke), HN, Kaiserstr. 32 abgeben. awa



Erstmals seit

längerer Zeit fin−
den sich in den
Meßberichten der
Cäsium−Belastung
in Lebensmitteln

wieder erhöhte

R 77
Werte in der Milch:
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Umweltinstitut hat in einer Butter−

milchprobe (von ?Deller?, München) 30

Becquerel Cäsium gefunden, in Milch

vom Bauern aus Stadtbergen wurden
20 Bq Cäsium je Liter nachgewiesen.
Die Milchproben, die das Hessische
Sozialministerium in der letzten
Woche genommen hat, sind dagegen
alle unbedenklich (höchstens zwei

Becquerel). Auffällig an den Meßer−

gebnissen aus München ist auch eine

?Nutella?−Probe, die 34 Bgq/Kilo ent−

hielt; die Nuß−Nugat−Creme, die die
hessischen Institute im Auftrag des
Ministeriums unter die Lupe genom−
men haben, war mit 15 bis höchstens
25 Becquerel Cäsium belastet.

Für die Milch−Säuglingsnahrung
veröffentlichen die Wiesbadener einen
Höchstwert von sechs Becquerel; beim

Stichwort Baby−Fertigbrei ist der
Höchstwert von 40 Becquerel ver−
merkt. Nicht unbedenklich ist auch
der Verzehr von Nußschokolade und

Nugat−Erzeugnissen: Die Nußschoko−
lade brachte es auf Belastungen zwi−
schen 80 und 118 Bg/Kilo, für ?Nu−
gat−Erzeugnisse aus der DDR? sind

104 Bq notiert. Aus München kommt

Cäsium in der

Nugat−Creme
Auch Milch kann strahlen

der Hinweis, daß ?Waldhonig im Ge−

gensatz zu Blütenhonig hoch belastet?

ist; in Reichenhall genommene Pro−

ben hatten 85 Becquerel Cäsium. ?Wir
können einen Verzehr nicht empfeh− .

len?, schreiben die Mitarbeiter des

Umweltinstituts.

Auffällig ist in ihrer Liste auch der
Cäsium−Wert bei den Preiselbeeren

(aus Schweden, gekauft in München):

Neue Meßwerte lesen
Sie jeden Samstag

117 Bq. Die Äpfel ?Jonathan? sind mit
neun Becquerel verzeichnet. Hingegen

beträgt der höchste Cäsium−Wert, der

im Auftrag des Sozialministeriums in

Obst und Gemüse aufgespürt wurde,
fünf Becquerel(Äpfel aus Ungarn). In
hessischen Äpfeln und Birnen,

Zwetschgen, Bohnen, Kartoffeln und

Walnüssen ließ sich Cäsium nicht
nachweisen. Der Apfelsaft allerdings
steht mit neun Bg/Liter in der Liste.

Eine Sonderuntersuchung hatten die
Strahlenfahnder den frischen Wein−

trauben gewidmet. Sowohl von der

Bergstraße als auch aus dem Rhein−

gau erwiesen sich alle als unbelastet.

Bei den Pilzen wird es nach Mei−

nung der Experten noch lange keine

Entwarnung geben können. Den Spit−
zenwert der Woche erreichte der ?Ge−
schmückte Gürtelfuß* mit 4587 Bq/
Kilo. Es folgten die gemischten Röhr−

linge mit 1693 Bq, der Zitronentäub−

ling mit 619 Bq, der Maronenröhrling
mit 466 Bq, der Buchreizker mit

379 Bq, der Samtfußkrempling mit
368 Bq, der Maggi−Pilz mit 366 Bq, der

Täubling mit 260 Becquerel, der ge−
fleckte Rübling mit 132 Bq, der Stein−

pilz mit 43 Bq und die Krause Glucke
mit 24 Bag.
Beim Fleisch sind in den letzten 14

Tagen 284Bq (Reh), 79Bq (Hirsch),
69Bq (Wildschwein), 31Bq (Kalb),
21 Bq (Schaf), 7 Bq (Schwein) und 5 Bq

(Rind) gemessen worden. Eine Tee−
wurst−Probe entpuppte sich als mit

20 Bq belastet.

Noch das eine oder andere Bemer−
kenswerte zum Schluß: Im Müsli hat
man zwischen 7 und 24 Bq Cäsium auf
ein Kilo gefunden, im Roggenmehl
(Ernte 1986) 13 Bgq, in frischen Hasel−

nüssen (Türkei) zwischen 36 und
120 Bq. Fenchel−, Kamille− und Salbei−

tee war unbelastet.

Zur Bewertung: Kinder, Schwange−
re und Stillende sollten auf Nahrung
achten, die nicht höher als bis zu

20 Bq belastet ist; Erwachsene können

die Grenze bei 50 Bq ziehen. clau

Brot aus Getrei−
de von 1987 ist
praktisch frei von
Strahlenbelastung.
Diese ?Regel? for−
muliert die ?Ar−
beitsgemeinschaft
Umweltkontrolle?
(Arguk) in Oberur−

sel. In frischem Roggen und Weizen
aus Baden−Württemberg und Hessen
wurden Werte von weniger als 2 Bq/
kg gemessen (alle Angaben in Becque−
rel Gesamtcäsium pro Kilo oder

Liter). Auch Weizen− und Roggen−
mischbrot lag jeweils unter 3 Bg/kg.
Weil aber oft noch mit Getreide aus

der ?86er Ernte gebacken wird, enthält
Brot im Schnitt 15 Bqg/kg (?Strahlente−
lex?, Unabhängigen Meßstelle Berlin).
Weniger belastet sind danach Ge−

treide−Müslis. Im Mittel enthalten sie
.8 Bg/kg, die meisten Werte liegen zwi−
schen 0 und 15 Bq/kg. Ausnahme: Dr.
Oetker Müsli−Riegel mit 50 Bq/kg.
Für Honig schwanken die Werte je

nach Herkunft. Bei bayrischen Sorten
haben unabhängige Meßstellen Bela−
stungen von 47, 70 und 126 Ba/kg ge−
funden. Vom Sauerland liegen Werte
von 43 bis 198 Bq/kg vor, aus dem
Schwarzwald 7 und 47 Bq/kg. Griechi−

Brot ist kaum

noch belastet
_Die neuen Strahlenwerte

FR 24.70.97
scher Honig war mit 65 Bq/kg bela−
stet, jugoslawischer mit 23. Die Zahlen
stammen von der ?Arbeitsgemein−
schaft ökologischer Forschungsinstitu−
te? (Agöf) Bremen, die bundesweit
Werte sammelt. ?Arguk? meldet für

Waldhonig aus Oberursel 18 Bqg/kg.

Ebenfalls von ?Agöf? gibt es Meß−
werte über Wildfrüchte. Heidelbeeren
enthielten danach um 50 Bq/kg Cä−
sium; weit höher belastet waren Hei−
delbeeren aus Bayern mit 286, aus der
Steiermark mit 129 und aus Jugosla−
wien (tiefgefroren) mit 122 Baq/kg. Ro−
te Johannisbeeren enthielten 3 bis 22

Baq/kg, Johannisbeersaft 14 bis 56 Bq/
L. Sehr hoch belastet sind Waldprei−
selbeeren vom Staffelsee: 508 Bq/kg.

Baby−Nahrung ist praktisch frei von
Cäsium−Rückständen. Die Werte lie−
gen laut Agöf−Liste bei 1 bis 6 Bq/kg.
Ausnahmen: Alete Baby−Apfel−Zube−

reitung mit 13, ?Pre−Aptamil? von Mi−

lupa mit 10 und 11 und eine Milch−
Säuglingsnahrung unbekannter Mar−
ke mit 19 Ba/kg.

Fleisch: Schwein enthält Cäsium−
werte von 7 (Hessen) bis 165 Bq/kg
(Baden−Württemberg), Schaf/Lamm
aus Hessen 8 bis 52, Rind 14 bis 69

(Hessen), 126 (CSSR) und 147 (Baden−
Württemberg), Kalb 30 (Hessen) bis
179 (Heilbronn). In Rinderhack aus
Bayern wurden 120 Bg/kg gemessen.
Wild ist durchweg höher belastet: Reh
aus Hessen mit 34 bis 87 Bq/kg,aus
dem Saarland mit 75 bis 230 Bq/kg
und aus Bayern mit Spitzenwerten bis
zu 3400 Ba/kg. Hirsch aus Hessen ist
mit 151 bis 192 Bg/kg angegeben.

In Schokolade finden sich Durch−
schnittswerte um 20 bis 40 Baq/kg.
Nach oben weichen ab: ?Nussknacker?

Neue Meßwerte lesen
Sie jeden Samstag

von Aldi mit 121 und ?Waldenbuch−
Vollmilch? mit 62 Bq/kg. Für Milch,
Milchprodukte, frische Gemüse, Sala−
te und Obstsorten gilt: keine, gelegent−
lich minimale Werte unter 5 Bg/kg.



Besondere Auf−
merksamkeit hat

das Berliner
?Strahlentelex? in
den letzten Tagen
der Fertignahrung
für Säuglinge ge−
schenkt. Dabei hat
die unabhängige

Stelle eine radioaktive Belastung bis
zu 67 Becquerel/Kilogramm Cäsium
gemessen. Stark belastete Beeren (780
Bq) und hohe Radioaktivität bei Pil−
zen (9999 Bq) zeigen, daß es weiterhin
angebracht ist, die Meßergebnisse je−
de Woche zu veröffentlichen. Nach−
dem der Hessische Sozialminister
Karl−Heinz Trageser (CDU) seinen
Meßbericht künftig nur alle zwei
Wochen herausgeben läßt, stützt sich
die FR in dieser Woche ausschließlich
auf Meßergebnisse privater Stellen.

?Speziell bei Baby−Breinahrung für
Säuglinge ab dem 6. und 8. Lebensmo−
nat muß mit teilweise höheren radio−
aktiven Belastungen gerechnet wer−
den?, vermeldet das ?Strahlentelex?.
Das läßt sich aus insgesamt 140 Pro−
ben adaptierter Milch, teiladaptierter
Milch, Folgemilch und Breinahrung
schließen. Bei adaptierter und teila−
daptierter Milch liegen die Werte zu−
meist unter zehn Bgq/Kg. Ausnahmen
machen nur Proben mit Milupa−Pro−
dukten. Das ?Strahlentelex? nennt fol−
gende Werte: ?Pre Milumil? 16 und 19
Bq sowie ?Milumil? mit 21 Bag. Bei Fol−
gemilch nennt das ?Strahlentelex?
zwei Proben von ?Beba 2? (Nestle) mit
13 und 17 Ba.
Noch höhere Belastung mit Cäsium

fand die Meßstelle in Breinahrung für
Babys. Ein Getreideschleim von ?Hol−
le? sticht mit 67 Bq hervor. Auch hier
weisen Milupa−Produkte wieder hohe
Werte auf: Milch−Fertigbrei mit Scho−
ko−Nuß bei vier Proben ergaben Werte
von 10, 20, 24 und 25 Bq/Kilo. Junior
Müsli Milchbrei mit bis zu 29 Bg/Kilo.Die anderen Firmen hätten sich of−fensichtlich an ihre Zusage gehalten,seit Ende 1986 nur noch Produkteunter 5 Bq/Kilo herzustellen, kom−?Strahlentelex?. Zu−mentiert das

Pilze bis zu 9999
Becquere

Die neuesten Strahlenwerte von freien Instituten
I

10−1087
gleich weist die Berliner Meßstelle
darauf hin, daß manche Experten bei
Kindernahrung jetzt nur noch einen

Höchstwertvon 5 Bq/Kilo als Höchst−
wert empfehlen. Milupa sagt dazu, daß
Milchnahrung und Breinahrung für−
Säuglinge im Verhältnis eins zu sie−
ben und eins zu fünf mit Wasser ver−
dünnt werde. Somit lägen alle Milupa−
Produkte, die im ?Strahlentelex? er−
wähnt wurden, noch unter 5 Bq/Kilo.

Brot untersuchte der Elternverein
?Restrisiko? in den vergangenen Ta−
gen. Die meisten Brote haben dabei−
weniger als 20 Bq/Kg. In vier (von
rund hundert) Proben von Vollkorn−
brot stellte der Verein 46 bis 74 Bq
fest.

Während Obst, Kartoffeln und Ge−
müse fast gänzlich unter der Nach−
weisgrenze blieben, notiert der Eltern−

Neue Meßwerte lesen
Sie jeden Samstag

verein verschiedene Beeren−Sorten
mit sehr hohen Cäsium−Werten: Moos−
beeren aus der diesjährigen Ernte in−
Oberbayern hatten 785 Bq. Brombee−
ren (180 Bg), Heidelbeeren (166 Ba),
Preiselbeeren (170 Bq) und Wachol−
derbeeren (355 Bq) weisen ebenfalls
erhöhe Werte auf.

Pilze waren ebenfalls stark belastet.
Getrocknete Maronen aus Bayern
nennt der Strahlenbericht des Eltern−
vereins mit 9999 Bgq, hessische Lack−
trichterlinge hatten 1013 Bq. Hessi−
sche Steinpilze und Krause Glucken
blieben dagegen unter 20 Bag.

Zu erwähnen wären noch die Mes−
sungen von Honig durch das Umwelt−
institut in München. Waldhonig aus
Bayern hatte dabei die höchsten Wer−
te (72 bis 126 Bag). Rapshonig wird da−
gegen mit knapp zwei Bg angegeben. ’;

Zur Erinnerung: Empfohlen wird
für Erwachsene Nahrung bis höch−
stens 50 Bqg/Kg, für Kinder, Stillende
und Schwangere höchstens 20

Bg/Kilo. D/R/S luf
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q/kg. Das So−
inisterium nennt diese Werte

sundheitlich unbedenklich?.

der natürlichen
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Zur Erinnerung: Unabhängi

irften ein Prozentvon Rehfleisch aus Hessen erreichten dü

30 bis 50 Bqg/kg für Erwachsene und mit

nordhessischen Stadt Frankenberg stie−

höchstens 10 bis 20 Bq/kg für Kinder,

gen die Werte auf 60 B
zialm.:

maximal 20 Bq/kg Cäsium. Nur in der

lautet die Einschätzung des Minis
ums.

schwangere und stillende Frauen.

der Sandkisten fanden sich Werte von

Strahlenbelastung nicht übe

Proben genommen. In rund 90 Prozent
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Griechische Kräuter belastet

Baq/kg belastet, Kalb mit 28 und 43 B
Bq/kg im Schnitt und mit maximal 30

kg und Schwein mit 13 und 28 B
München wurden bei Kalbfleisc

Werte von 84 und 91 B
se, erlegt bei Büdin

rene Wildente aus Un

kg gemessen, bei

Ba/kg belastet.

−Milch, Ab−Hof−
gsmilch sowie Baby−
d Baby−Milchfertig−

arischem Schafskäse haben
die Lebensmittelkontrolleure 77 Bqg/kg
gemessen.

ilch und Fleisch ?normale? Werte gefunden

qa/L. Ohne meßbares

gesammelt. In frischen Vollmilch
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Bei

In Milch aus hessischen Molkereien
ließ sich auch diese Woche kein Cäsium
nachweisen, mit einer Ausnahme: eine
Probe kam auf 7 B
Cä

et bei Milch Werte zwischen 1,5 (Vor−

Das Münchener Umweltinstitut mel−

äsium waren auch H
Milch und Vorzu;

Pfifferlingen aus Frankreich fand das
Institut 74 B

Ba/kg. In griechischen Kräutern wur−

Milchnahrun
brei. In bulg

zugsmilch ?Schwaben?) und 10 Bq/L (H−

den in München 1683 Bq/kg gemessen.

bei München

Freilandzuch

an−

N. A
n

?Umweltin−

6 Ba/kg
querel Gesamtcä−

pa.
Obstsorten

Wert von 91 d
eren wurden

Schwerpunkt
der Woche bei den
Strahlenmessun−

er); bei den bulga−
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war frisches Obst,
vor allem aus Süd−
und Südosteuro
Alle

waren frei von meßbaren
Cäsium−Rück−ständen, mit Ausnahme von %

gen des hessischen
Sozialministeriums

riechischen Kirschen enthielte
im Schnitt 32 und maximal 4

Ernte einen

(alle Angaben in Bec

gemessen. Die Be

aus Griechenla

sium pro Kilo oder Lit
rischen Kirschen wurde ein Wert von 15
Ba/kg gemessen. Diese Werte nennt der
neueste Meßbericht aus Wiesbaden.

Ebenfalls ohne Befund oberhalb der
Meßgrenze von 5 Bg/kg waren Gemüse
Salate und Kräuter aus Hessen und
deren Bundesländern. Das
stitut München? hat bei

SnSTTusen
Ba/kg
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